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flex aber schon bei über 17.000 Personen. Von den 7.240 
Austritten im Jahr 2020 befanden sich 32 % nach sechs 
Monaten in Ausbildungsverhältnissen, weitere 39,5 % in 
sozialversicherungspflichtigen Beschäftigungsverhältnis-
sen. Der Anteil der männlichen Teilnehmenden lag 2020 
bei 79,1 %. Von den Teilnehmern und Teilnehmerinnen 
verfügte die Hälfte über einen Hauptschulabschluss, rd. 
22 % über die Mittlere Reife und 9,2 % über einen Fach-
hochschul- oder Hochschulabschluss. Hingegen verfüg-
ten 12,5 % nicht über einen Hauptschulabschluss.

Berufsausbildung in außerbetrieblichen 
Einrichtungen (BaE) (§ 76 SGB III)

Für benachteiligte Jugendliche, die auch mit abH nicht in 
einem Betrieb ausgebildet werden können, soll mithilfe 
der BaE ein Ausbildungsabschluss ermöglicht werden. 
Auch Auszubildende, deren Ausbildungsverhältnis 
vorzeitig gelöst worden ist, können ihre Ausbildung in 
einer außerbetrieblichen Einrichtung fortsetzen. Ein 
Fall der vorzeitigen Vertragslösung kann z. B. Folge 
einer Insolvenz oder die Stilllegung bzw. Schließung 
des ausbildenden Betriebes sein. Zahlen für das von der 
Coronapandemie geprägte Jahr 2020 zeigen, dass der 
Jahresdurchschnitt in den BaE-Maßnahmen erneut zu-
rückgegangen ist und niedriger lag als je zuvor. Ein Blick 
auf die Eintritte in die Maßnahme bis September 2021 
(rd. 8.500) lassen vermuten, dass sich dieser Trend auch 
2021 fortgesetzt hat. Somit kann festgestellt werden, 
dass die BaE-Maßnahmen keinen Ausgleich während der 
Coronapandemie zum rückläufigen Ausbildungsangebot 

darstellten. In Fachkreisen wurde die außerbetriebliche 
Ausbildung in Zusammenhang mit der Stärkung der 
beruflichen Ausbildung für junge Erwachsene infolge der 
Coronapandemie häufig diskutiert und als Modell zur 
Weiterentwicklung positioniert. Es bleibt abzuwarten, 
wie sich dieses Instrument nicht nur quantitativ entwi-
ckeln wird.

Die BaE wird in zwei Modellen durchgeführt; dem inte-
grativen Modell, bei der sowohl die fachtheoretische als 
auch fachpraktische Unterweisung dem Bildungsträger 
obliegt, und dem kooperativen Modell, bei dem die fach-
praktische Unterweisung in einem Kooperationsbetrieb 
stattfindet. Es wird in beiden Fällen ein frühzeitiger Über-
gang in eine reguläre betriebliche Ausbildung angestrebt. 
Gelingt der Übergang nicht, wird die Ausbildung bis zum 
Abschluss außerbetrieblich fortgeführt. Die deutliche 
Abnahme der Teilnehmenden in außerbetrieblicher 
Ausbildung setzte sich wie in den Jahren zuvor weiter 
fort. 2020 lag der JD-Bestand für BaE bei 17.966 Auszu-
bildenden, 2009 waren es noch über 80.000 Personen, 
2015 waren es rd. 30.000. Während der Bestand beim 
kooperativen Modell noch höher lag (2020: 11.155, 
2018: 13.018), ist er beim integrativen Modell auf ledig-
lich 4.137 Personen gesunken (2018: 5.171) → Schau-
bild A9.4.1-5. Der Anteil der männlichen Teilnehmenden 
der BaE betrug im Jahr 2020 rd. 63 %, rd. 51 % hatten 
einen Hauptschulabschluss und 30 % die Mittlere Reife. 
Die Zahl der Austritte aus BaE lag 2020 insgesamt bei 
12.365. Nach sechs Monaten waren 56,4 % in sozialver-
sicherungspflichtiger Beschäftigung (BaE-kooperativ: rd. 
59 %, BaE-integrativ: rd. 52 %). Die Zahl der Rehabilitan-

Schaubild A9.4.1-5: �Teilnehmende einer Berufsausbildung in außerbetrieblichen Einrichtungen (BaE) (§ 76 SGB III) 
nach integrativem und kooperativem Modell
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